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Forum Büchertisch

Selbstbestimmung? Oder nicht eher Fremdbestimmung?
Die Straflosigkeit eines Schwanger-
schaftsabbmches, also die Entkrimi-
nalisierung der Frau, wäre in einer freien

und solidarischen Gesellschaft
eigentlich unbestritten, wie auch die
Respektierung desSelbstbestimmungs-
rechtes der Frau über ihr Dasein, ihr
Wohlergehen und ihren Körper. Big
mit dieser persönlichen Freiheit
verbunden ist aber die Gefahr, dass die
Frau schon in naher Zukunft das Recht

(und somit die Freiheit) verliert, ein
Kind unter allen Umständen austragen
zu dürfen. Denn der moderne Bereich

der Humanmedizin, die pränatale
Diagnostik, zeigt ihr unmissverständlich
die Grenzen ihrer Freiheit und ihres

Selbstbestimmungsrechtes auf.
Werdende Mütter sind dabei zunehmend
einer Überwachungs- und
Untersuchungs-pflicht unterworfen, sie unterliegen

einer unwürdigen Qualitätskontrolle

- einer Kontrolle, die einzig
dem Ziel der Selektion dient. Und
wenn sich eine Frau nach einer
entsprechenden Diagnose, trotz mehr
oder weniger subtilem Druck und
eindringlicher Warnung, doch kein
erbkrankes Kind auf die Welt zu bringen,
abernicht zur Abtreibung entschliessen

kann, musssie sich in dieser unsozialen
Gesellschaft dauernd rechtfertigen -
und in Zukunft wird sie wohl auch
noch für die finanziellen Folgen ihrer
Entscheidung selbst aufkommen müssen.

Es ist also die Frau allein, die in

einen schweren inneren Konflikt gerät,
schlussendlich über Leben und Tod
entscheiden und mit dieser Bitscheidung

auch allein weiterieben muss -
und die Gesellschaft entledigt sich

somit jeder Verantwortung. Wir
stehen hier einem Selektionsprozess
gegenüber, der die M enschen nur noch
nach ihrer Nützlichkeit, Funktionstüchtigkeit

und ökonomischen Verwertbarkeit

beurteilt. Die pränatale
Diagnostik verstärkt die gesellschaftliche
Tendenz, sogenannt minderwertiges
Leben (Gen-Defekte) aus der Gesellschaft

zu eliminieren. Dabei wird ganz
klar das Lebensrecht von Menschen
mit einer Behinderung in Frage gestellt

- das Leben wird bewertet und somit
als gut oderweniger gut beurteilt, was
schluss-endlich auch die Gefühle
behinderter Menschen in grausamster

Weise verletzt. Dass der überwiegende
Teil der Behinderungen vor der

Geburt gar nicht diagnostizierbar ist,
und dassweit über90% aller Behinderungen

erst durch spätere Krankheiten

oder Unfälle entstehen, interessiert

hier offenbar nicht. Heute werden

auch schon die genetischen Anlagen

zu kostspieligen oder "üblen"
Egenschaften des Menschen, wie
Nikotin- und Alkoholsucht, Tumoranfälligkeit,

Übergewicht und Bulimie,
Homosexualität und Querdenkertum
immer breiter erforscht. Und Huxleys
Welt der gläsernen, mustergültigen
M enschen,derGen-Perfekten,scheint
in greifbare Nähe gerückt-wer möchte

hier die Ursachen einesganz neuen,
unheimlichen Rassismus abstreiten?
So zerstört sich die Gemeinschaft
solidarischer, freierund grosszügigerM

enschen selbst, ohne dass es ihr aber
gelingt, mit dieser neuen Technologie
bessere Menschen und eine bessere
Welt zu schaffen. Wenn nun aus der
bisherigen individuellen Freiwilligkeit
dieser vorgeburtlichen Untersuchung
einmal Zwang werden sollte (neben
gesellschaftlichem DruckundÄchtung,
auch Androhung reduzierter Ver-
sicherungsdeckung) kann die Gefahr
nichtausgeschlossen werden, dasssich

das eugenische Gedankengut wieder
in den Menschen festsetzt-als erster
kleinerSchritt aufdem Weg zur Euthanasie.

Das laute, fröhliche Lachen
eines Kindesmit Down-Syndrom vorder
Kasse eines Grossverteilers wird von
einer älteren Dame mit einem
mürrischem "Hätten die nicht abtreiben
können?" kommentiert. Und in der
Strassenbahn ereiferte sich eine
Wandergruppe lautstark über "die
halbschlauen Geburts-Trottel... wegen
denen wir keine Rentenerhöhung
erhalten..." Was heute erst eine kleine,
dumme Minderheit auszusprechen
wagt, wird morgen vielleicht einmal

zur öffentlich vertretenen Meinung
der M ehrheit-spätestensdann, wenn
esdiesem Land wirtschaftlich schlechter

geht, wenn Neid und M issgunst
zunehmen-und der(unyreieSchwan-
gerschaftsabbruch das Lebensrecht
jedes Behinderten unter gesellschaftlichem

Druck in Frage stellen muss.
Es ist doch heute schon so, dass beim

Die Schatten der Globalisierung
Globalisierung bedeutet zunächst nur
das stärkere Zusammenwachsen der
Volkswirtschaften. Die Klagen wenden

sich dagegen, wie
dieser Prozess

vollzogen wird -
besonders von
Institutionen wie dem
Int. Währungsfonds

(IWF).
Joseph Stig-Iitz zeigt,
wie sehr die Ideologie

freier Märkte
und die Interessen

der Rnanzbranche und multinationaler
Unternehmen dominieren, wie wenig
die Politikesvermag, diesen Prozess zu
steuern. Dieses Buch ist ein
leidenschaftliches Plädoyer dafür, die
Weltwirtschaft nicht dem freien Spiel der
Kräfte zu überlassen, aber auch eine
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Bkennen schwerster körperlicher
Fehlbildungen, die kaum ein Überleben
oderein Dasein nurin Leid und Schmerz

ermöglichen würden, die Schwangerschaft

abgebrochen werden kann.
Und weil die Gesetze selten restriktiv
interpretiert werden, sich also eine
liberale Praxis durchgesetzt hat, kann
die Frau auch eine ungeplante bzw.
unerwünschteSchwangerschaftablehnen

- ihr Recht auf persönliche
Autonomie und Selbstbestimmung bleibt
angesichts der jährlich vielen Tausend

ganz legalen Schwangerschaftsabbrüchen

unbestritten. Enerstesmenschen-
verachtendes Gerichtsurteil in Frankreich,

das einem schwer Behinderten
Schadenersatz zugesprochen hat, weil
er nicht abgetrieben wurde und nun
aisunwertes Leben " dahinvegetieren"
muss, zeigt doch klar, dass zukünftig
unerwünschtes und unvollkommenes
Leben unter allen Umständen verhindert

werden soll. Weil ich nun einmal
keine Gesellschaft der "genetischen
Auslese" möchte, und weil die
Menschen leider nicht fähig sind, mit der
Freiheit sorgsam, solidarisch und
grosszügig umzugehen, lehne ich jede
Gesetzesänderung ab,diebewusstdie
Toleranzschwelle für behindertes oder
andersartiges Leben noch weiter sinken

lässt.
Bruno Stutz, Embrach
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schonungslose Analyse, wie die
staatlichen oder institutionellen Engriffe
scheitern, weil sie so vor allem auf die
Entwicklungsländer nicht anwendbar
sind. Als Beispiele wählt der ehemalige
Chefökonom derWeltbankOsteuropa
und Russland. Alle sagten, wenn diese
Länder ihr ineffizientes Wirtschaftssystem

abschaffen würden, käme der
Wohlstand. Dann lenkte der IWF den
Prozess- und derWohlstand kam nicht.
Das Bruttosozialprodukt sank um 40
Prozent, mehr als die Hälfte der Kinder
leben in Armut, die Lebenserwartung
ist gesunken, auch wenn eswährungs-
politische Bfolge gibt. Was sind die
Ursachen, wasdie Folgen jenes Prozes-

sesweltweiterwirtschaftlicherVerflech-
tung? Die Deregulierung der
internationalen Finanzmärktewarein wesentlicher

Grund für die Asienkrise Ende
der neunziger Jahre. Joseph Stiglitz
nimmt die Welthandelsorganisation in

Augenschein, deren Agenda vom Norden

beherrscht ist, während die Länder
des Südens immer mehr in Armut
versinken. Er führt uns nach Argentinien
und zeigt die tiefgreifende wirtschaftliche

Krise eines Landes, das mit seiner

enormen Arbeitsflexibilität und seinem

Lohnrückgang als Musterknabe der

s \Delegiertenversammlung
Sonntag, 5. Mai 2002
Rarkhotel, Grenchen

Reservieren Sie sich dieses Datum.
Nebst den Delegierten sind auch
Gäste jedes Jahr willkommen.
Anmeldung via die Sektionspräsi-
dentlnnen oder das
Zentralsekretariat FVS.

V /
Weltwirtschaft galt. Stiglitz legt die
Funktionsweisen von Institutionen wie
der Weltbank ebenso offen wie die
operativen Geschäfte der Welt-
konzeme. E deutet den offenen und
massiven Protest gegen die
Weltwirtschaftsgipfel von seinerWurzel her.
Dieses Buch ist ein Plädoyer für einen
dritten Weg zwischen Laisser-faire und
Sozialismus. DasZiel, so Joseph Stiglitz,
darfnichtdie Dere-gulierung derM ärkte
sein, sondern derAufbau des richtigen
regula-torischen Rahmens
Dem Autor wurde in diesem Jahr der
Nobelpreis für Wirtschaft zuerkannt.

Joseph E Stiglitz
Die Schatten der Globalisierung
Gebundene Ausgabe - 256 Seiten -
Siedler Verlag., München, 2002

in den Sektionen
Basel (Union)

Jeden letzten Freitag im Monat
ab 19 Uhr: Freie Zusammenkunft
im Restaurant " Storchen" Basel.

Jeden 2. Dienstag im Monat:
Vorstandssitzung um 19 Uhr.

Basel (Vereinigung)
Samstag, 6. April 16 Uhr
Generalversammlung
Fasnachtskeller " Räpplispalter"
Drahtzugstr. 28, neben der Claramatte
Imbiss offeriert durch Vereinskasse.

Anmeldungen noch bis4. April
bei Y. Andrek 061 401 35 19

Grenchen
Donnerstag, 11. April 19 Uhr
Generalversammlung im Saal des
Restaurant "Ticino" in Grenchen.
Anschliessend erhalten alle Teilnehmer

einen Gratisimbiss. Die
Mitgliederwerden eine Enladung erhalten.

Schaffhausen
Jeden 3. Donnerstag im Monat
20 Uhr, Freie Zusammenkunft
im Rest. "Falken", Schaffhausen

Winterthur
M ittwoch, 3. April 19.30 Uhr
M ittwoch-Stamm im Hilfdi-Club
Technikumstrasse 90, Winterthur

Samstag, 20. April 15 Uhr
Generalversammlung Zentrum "föss

Zürich
Dienstag, 9. April 14.30 Uhr
Freie Zusammenkunft zum "Thema:

"Wahrsagen, Hellsehen, Hypnose"
Leitung: Bnst Vollenweider

Samstag, 13. April
Generalversammlung
Details siehe schriftliche Enladung
Beide Anlässe im Restaurant
" Schweighof" 8045 Zürich

J. Bretschneider, H.-G. Eschke

Lexikon freien Denkens
Angelika Lenz Verlag
31535 Neustadt
Erste Ueferung sofort erhältlich
180 Seiten mit Sammelmappe
Ff. 34.- inkl. Versand.

Bezugsquelle für die Schweiz:

Lexikon freien Denkens
Freidenker Zürich
Postfach 7210 8023 Zürich

Kriminalgeschichte des Christentums

KARLHEINZ
DESOINER
KrimLnal-

:h ichte des

irätetfums

Karlheinz DeschnersKriminalgeschichte
desChristentumswarursprünglich auf
zehn Bände angelegt. Mit dem jetzt

erschienenen siebten

Band beschreibt
der Kirchenkritiker
allerdings erst die
Zeitdes Mittelalters.
Offenbar sprengte
das historische
Material über Verbrechen

im Namen der
christlichen Kirche

und ihrer Vertreter alle ursprünglichen
Planungen für die Gestaltung der Bände.

Dies belegen auch die Ausführungen

zum 13. und 14. Jahrhundert, die
sich folgenden Ereignissen widmen:
den Auseinandersetzugen zwischen
Kaiser- und Papsttum, den unterschiedlichen

Kreuzzügen, der beginnenden
Inquisition und den christlichen
Judenmorden. Für alle geschilderten Ereignisse

- vom Betrug über Folterungen
und Verfolgungen bis hin zur Vernichtung

- kann Deschner eine Reihe von
Belegen aus unterschiedlichsten histo¬

rischen Quellen anführen. Hierin sind
die Stärken seiner akribischen und
bedeutsamen Arbeit zu sehen. Die von
dem Kirchenkritiker gewählte Perspektive

der Kriminalgeschichte lässt ihn
mitunter aberetwasundifferenziert
argumentieren. So nahm etwa die
KirchenhierarchiezurJudenVerfolgung
eine ambivalente Haltung ein und
wandte sich teilweise gegen die
judenfeindlichen " Schauermärchen" (Ritu-
almord-Legenden)dermittelalter1ichen
Gesellschaften. Trotz manchen
kritikwürdigen Einseitigkeiten bleiben
Deschners Beiträge zur Kriminalgeschichte

des Christentums aber
unverzichtbar, stellen sie doch eine in sonstigen

Veröffentlichungen zur historischen

Eltwicklung der Kirche häufig
ignorierte Seite ausführlich dar.

Armin Pfahl-Traughber
aus diesseits 1/02

Deschner, Karlheinz:
Kriminalgeschichte des Christentums

Band 7 ; Das 13. und 14.
Jahrhundert. Rowohlt, 2002.

FREIDENKER 4/02 J


	Büchertisch

